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 Projektinformation 
Durchgeführt von: 

Naturschutz – Kamerun 

Schutz für seltene Tierarten im Nationalpark 

Im trinationalen Sangha-Schutzgebiet finden 
Waldelefanten, Tieflandgorillas, Schimpansen und 
andere bedrohte Tierarten Unterschlupf. Doch Be-
völkerungsdruck, illegaler Holzeinschlag, Wilderei 
und Konflikte bedrohen die noch kaum berührte 
Region des Kongobeckens. Die KfW Entwick-
lungsbank hilft den Schutz des Areals an den 
Grenzen Kameruns, der Zentralafrikanischen Re-
publik und der Republik Kongo zu verbessern, 
auch die lokale Bevölkerung wird unterstützt. 

Ausgangslage 
Auf 28.000 Quadratkilometern erstreckt sich im zentral-
afrikanischen Kongobecken ein Naturparadies. Drei 
Nationalparks stoßen hier aneinander: Lobeke in Kame-
run, Dzanga-Ndoki in der Zentralafrikanischen Republik 
und Nouabale-Ndoki in der Republik Kongo. Zahlreiche 
Flüsse speisen ein ökologisch unglaublich reiches 
Waldgebiet. So viele Tier- und Pflanzenarten gibt es 
nirgendwo sonst auf der Welt. 
 
Lange Zeit sah es so aus, als würde dieses Paradies 
sterben. Anfang der 1970er Jahre begann im Südosten 
Kameruns die industrielle Ausbeutung der Wälder. Kor-
rupte Beamte ließen mächtige Holzbarone gewähren 
und schritten auch gegen die gleichzeitig zunehmende 
Wilderei nicht ein. Sägewerke wurden gebaut, Arbeiter-
siedlungen entstanden mitten im Wald, was den Le-
bensraum der Wildtiere zusätzlich einengte. Erst ein 
neues Forstgesetz zwang 1994 die kamerunische In-
dustrie zum Umdenken: Es verknüpft die Prinzipien 
einer nachhaltigen Waldnutzung mit Zielen der Armuts-
bekämpfung. So müssen Unternehmen, die eine Holz-
konzession erwerben wollen, selbst für Straßen, Schu-
len und Krankenstationen sorgen. Das allein hat den 

Schutz der natürlichen Ressourcen allerdings nicht 
eindämmen können. Exorbitante Preise für Elfenbein 
auf den vorwiegend asiatischen Schwarzmärkten haben 
die Wilderei aufs Neue befeuert. Dazu kommen Konflik-
te in der Region. 

Projektansatz 
Kameruns Regierung hat mit deutscher Unterstützung 
ein nationales Nutzungs- und Schutzkonzept für das 
Ökosystem des Parks erarbeitet. Die Lokalverwaltung 
ist eingebunden, ebenso die Privatwirtschaft, vor allem 
Holz- und Safariunternehmen. Im Managementplan für 
den Lobeke-Nationalpark spielt dessen 7.000 Quadrat-
kilometer große Randzone eine besondere Rolle, weil 
dort Dörfer liegen und die Menschen ökologisch ver-
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trägliche Arbeit benötigen. So ist Fischen oder das 
Sammeln von Waldprodukten außer Holz in Teilen des 
Parks erlaubt. Die Bevölkerung profitiert zudem von den 
Einnahmen aus Forststeuern und Jagdgebühren. Ihre 
Interessen werden von einem lokalen Komitee vertre-
ten, das regelmäßig mit dem Schutzgebietsdirektor 
zusammentrifft. 
 
Kamerun, die Zentralafrikanische Republik und die Re-
publik Kongo haben zudem vereinbart, das grenzüber-
schreitende Trinationale Sangha-Schutzgebiet (kurz 
TNS) gemeinsam zu schützen. Die entstehenden Kos-
ten können allerdings nur zu einem geringen Teil durch 
touristische Einnahmen gedeckt werden. Weil die Regi-
on so abgelegen ist, werden die Gästezahlen auch 
künftig überschaubar bleiben. 
 
Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit sorgt des-
halb dafür, dass die Nationalparks solide finanziert wer-
den. Dies geschieht durch die Beteiligung am TNS 
Trust Fund, einer regionalen Umweltstiftung. Sie unter-
stützt den Betrieb aller drei Nationalparks im Kongobe-
cken. Hauptziele sind der Schutz des Naturraums und 
die nachhaltige Entwicklung der Randzonen. Ein inten-
siver Austausch zwischen den Regierungen von Kame-
run, der Zentralafrikanischen Republik und der Republik 
Kongo ist erwünscht und wird gefördert. Die Stiftung hat 
die Rechtsform einer gemeinnützigen Gesellschaft mit 
Sitz in Großbritannien. Dem Stiftungsrat gehört ein Ver-
treter der KfW Entwicklungsbank an. 
 

Wirkungen 
Wenn Elefanten heute durch den Sangha-Fluss stap-
fen, folgt ihnen oftmals ein Wildhüter mit dem Fernglas. 
Die bessere Überwachung hat dazu geführt, dass Wil-
derer zeitweise zurückgedrängt werden konnten. Die 
Patrouillen der Wildhüter werden aus den Zinserträgen 
des TNS Trust Funds bezahlt. Mit den Erlösen bauen 
die Parks außerdem Unterkünfte, schaffen Ausrüs-
tungsgüter an und bezahlen Reparaturen. Der Fonds 
soll aber nicht als bloßes Finanzierungsinstrument wir-
ken. Genauso wichtig sind die Impulse, die er zum Dia-
log der nationalen Behörden und der Bevölkerung bei-
steuert. 
 
Auf dieser Ebene werden die Weichen für effektiven 
Naturschutz gestellt: Die Länder haben beispielsweise 
vereinbart, dass die bewaffneten Wildhüter sich auf 
gemeinsamen Patrouillen in den Schutzgebieten über 
die Grenzen hinweg frei bewegen können. Bereits aus-
gehandelt ist ein Abkommen, das Parkangestellten den 
freien Grenzübertritt gewährleistet. Ein ähnliches Ab-
kommen soll den Bewegungsradius von Urlaubern ver-
größern und so die Attraktivität der Region steigern. 
 

 

Die Bevölkerung profitiert vom Naturschutz. Die Interessen der Menschen 
werden von Komitees vertreten. Quelle: WWF, Urheber: Matthias Dehling. 


